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„DIE vielen Glieder UnNG der eINne
| eID“
Indiwidualitat und Gemeimschaft als Herausforderung?

emäls urchristlicher Tradıtion verste- Ich oder das Indıviduum
hen sıch die Mıtglieder der melsten Or-

densgemeinschaften als Brüder bzw. Schwes- Unsere heutige Gesellschaftsentwicklung,
tern DIieses Bruder-, Schwestersein ründet zumindest In den wWestlıc gepragten Gesell-
sich In YISLUS „Nur einer ist euUuer Meiıster, schaften, ist estimm VOIN drel Tendenzen,
ihr alle aber se1d Brüder“ (Mt 23,8) Im He- der Individualisierung, der Pluralisierung
bräerbrief wird die „Verwandtschaft“ Gott und der Globalisierung. DIe beıden ersten
Segründet: „Denn er Christus], der heıiligt, Tendenzen sind für UunNsere Betrachtung
und sS1e |Christen], die geheıligt werden, wichtig DIe Wertigkeiten und ewıchte na
tammen alle VOoON Eiınem Gott| ab; darum ben sıch VO Wır Z Ich verschoben, Was
scheut S sıch NIC s1e Brüder NECMHNEN neben dem Bedeutungsgewinn für das ndıE
und Ich will deinen Namen me1l1- viduum die Vermehrung der Lebensentwür-
nen Brüdern verkünden, inmıtten der Ge* fe, Sınnkonzepte CL also eıne Pluralisie-
meinde dich preisen?.“ HebrZ rung bedingt Dieses Ist zunächst und zuerst
Brüder und Schwestern siınd bzw. werden WITFr der Versuch einer Beschreibung gegenwärti-Insofern WITr Kınder Gottes sınd und Y1S- ger Entwicklungen, ohne s1e sleich be-
{[Uus Meister ist Yısten und Christin- werten In Kirchen- und Ordenskreisen wird
1lenNn und natürlich Ordensleute werden diese Beschreibung oft VOIN vorneherein mıt
geistlichen Geschwistern In undUJesus einer negatıven Wertung versehen, INan
Christus und indem s1e seiınem Ruf efolgt pricht VOIN Individualismus und dem Verlust
sınd DbZw. folgen gemeınsamer erte, der amı einher seheDamit ist das Dreieck benannt, das ONSTILU- Der uCcCKgan: DZw. das gänzlıche Ausbleiben
1V ist für das Verhältnis VOIN Individuum und der Ordenseintritte und die zunehmende DE=Gemeinschaft: Das Ich oder das Individuum, ellschaftliche Bedeutungslosigkeit der KIr-
die Gemeinschaft der Brüder oder Schwes- chen wırd amı sehr chnell In Verbindungtern und Goölt bzw Y1SLUS CDKAC Ich wıll solche VerbindungslinienDIie Herausforderung VOIN Individualität und NIC. Srundsätzlich bestreiten, aber davor
Gemeinschaft 1ImM Christentum und spezlie arnen, diese chnell und eindeutigIn den rden, esteht darın, das 5Span- ziehen, we1ıl dies den IC auf die INKIICH=
nungsverhältnis 1ImM eben skizzierten Dreieck keit ru und die posıtıven Aspekte dieser
MI aufzulösen, sondern reativ gestal- Entwicklung vorschnell ausblendet Walter
ten, aber manchmal auch infach auszuhal- Schaupp unterstreıicht In seiınem Artikel
ten Ich möchte den verschiedenenen des „Identitätsfindung In Gemeiminschaft“
Dreiecks und den Beziehungen zwıischen ih- recCc „Das oft ungebremst In Erscheinung
nen nachgehen, dies erläutern. retende Verlangen des modernen Menschen

ach reıhel und Selbstmächtigkeit darf
MC infach als Ausdruck VON Wıillkür und
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Verantwortungslosi  eit angesehen werden, tigkeit der Gottesbeziehungen VOINl Menschen
WIe dies oft VOIN Kulturpessimisten unter- In ihrer Zeıt und des darın ergehenden Ru-
stellt wird, sondern ist WUISANUC eines 1_ fes und amı begründet sind In der Vielge-
gen moralischen Ideals, das In UunNnserenm WIS- STa  en der Spirıtualität VOIN Menschen.
SCeI) die Einmaligkei undur e1ines JE: ndividualität und Pluralıtät sind also IC
den Menschen ründet ur besagt unter infach abzulehnende gegenwärtige sesell-
anderem, dass jeder Mensch seın eigenes und SCHha  IC Entwicklungen, sondern ih-
einmaliges en lebt, dass el eıne e1l- er natürlich auch konstatierende a...
wecnNselbare Identität esitzt und dass IM die tenseıten, zunächst In der Einmaligkei der
Verantwortun hat, seiınem Selbst und S@1- CN des Mensch UK Gott siıch Srun-
L1C (GGewlssen folgen.““* en erte
1es sınd In der Tradıition des Christentums
durchausWIC. Grundwerte, Wenn s1e auch
darın anders verankert werden, nämlıich In der Beziehung zWwISCAHenNn Ich und
orıgınären und unvertretbar existentiellen Gott DZW. MSTUS
Gottesbeziehung des einzelnen Menschen, In
seiner unverwechselbaren erufrun Für das alte ONncCchAhLum War klar, dass die SU-
In den Berufungsgeschichten des und che nach Gott mıt der Eiınkehr be]l sıch selbst
seht CS Qanz Onkrete Menschen. Der jı beginnt DIe uste wurde unter anderem als
disch-christliche Gof zeichnet sıch adurch der Ort ohne aulsere Ablenkung aufgesucht,
dUS, dass i einzelne Menschen ruft und he- den Weg nach innen beginnen. DIie
ruft für bestimmte ufgaben, ZA0L amm- Wüstenväter und -mutter machen hbe]l ihrer
vater selnes Volkes WIe Abraham, Z Füh- Gottsuche die Erfahrung, dass 11all MC
HCn des Volkes WI1Ie Mose oder ZADL Propheten GOoßt finden kann, WEeNnN I11lall sıch selbst
WIe Jesaja und andere. vorbeilebt Der SC nach Gotteserkennt-
Vergleichbares Sılt für die Entstehung der Nn1IS ist verbunden mıt der Notwendigkeı der

Selbsterkenntnis Clemens VOIN AlexandrienOrdensgemeinschaften (0N Welismayer
stellt In seiınem Versuch eıner Ordenstheo- unterstreicht, dass der Mensch VON der
1e „VOTIN unten“ festAAnfang dieser We- Selbsterkenntnis Z Gotteserkenntnis auf-
De STan: MC eıne Reflexion darüber, wıe steigt: „EsS ist also, WIe CS scheint, die wıich-
sich diese ‚.neue’ Lebensform der der tigste VOIN allen Erkenntnissen, sich selbst
deren Yısten erhält1dıe Umrisse e1- erkennen; denn Wenn sıch jemand selbst e)-
NCr ‚Ordenstheologıie’ die bewegenden ennt, dann wıird er Gott erkennen.“®
Momente, sondern der Ruf Gottes, einen kon- Der 99  66 für die Selbsterkenntnis ist das
kreten Weg der Nachfolge ©  Cn DIie Be- erz des Menschen. as am sagt
rufungen dieser Männer und Frauen en „Wenn du eın erz hast, kannst du re
hre Je eigene Geschichte, aber s1e zeigen, werden.‘““‘ FKın eyYz enmeınt, seın Herz
dass Goßt den einzelnen In eıner einmalıgen finden, Person werden, sıch selbst
und unverwechselbaren Weılse anspricht Das {inden, dort, 1M Herzen, Goöott ent-
Abwägen, das Prüfen, das Sich-Vergewissern, decken
ob WITrKIIC Gott auf diesen Wegsg ruft, War oft Im Barock schre1l Angelus Sılesius:
MUN€eVo und Jangwierig, VonNn manchen „Wıe ist meıns GO$T esta Geh, schau dich
weılıleln und Dunkelheiten begleitet.“ selber / Wer sich In G Ott eschaut, schaut
amı wırd eutlıc dass die Vielfälti  eit (GOÖOtt wahrhalttı an «S
und Unterschiedlichkeit der Gestalten und Ordensleben ezieht seinen SIinn aus diesem
Ausformungen des Ordenslebens zuerst und en In der Verbundenhei mıt Gott, der
zunächst begründet sind In der Vielgestal- sehört, dass ich meılne eıgene und unvertret-



bare Antwort auf Gottes Ruf sebe Da CS ke1l- NIS, och UunNnsere Geschichte siınd entschei-
nen frei SscChwebenden Ruf und keine „weltlo- dend, sondern das Gegründet-Sein jeder

Spiritualität S1bt, War Ordensleben iImmer Schwester und jedes Bruders In Gott
auch eıne twor auf die „Zeichen der Z tu
und LLLUSS 05 auch eute selIn. Der Ruf Gottes
trifft auf eınen korkreten, biographisc. De- ie Beziehungen des Ichs
ragten Menschen, der se1ne unverwechsel- den Schwestern und Brudern
bare und NIC kopierbare twor S1ibt Da- Gememnschaft
mıt ist die Grundgestalt VOIN Spirıtualität be-

Gemeinscha: entstie also MC sehr 1Mschrieben, s1e ist nämlich die Oonkrete Anl
Ort e1nes Menschen auf den Ruf Gottes Wer chauen aufeinander, sondern 1mM Semeılnnsa-
11U1)1 auf den Ruf Gottes antworten VEl - INEeN TC auf Gott, In der semeıInsamen
SUC. eginnt eiınen Prozess der Umformung Orlentierung ihm und In der gegenseıtı-
und Verwandlung und mıt ihm und VON ihm 9en Achtung VOT diesem Geheimnis Gottes
hbeeinflusst verwandelt sıch seıne mgebun: 1M Menschen und In gegenseıtıger nter-
verwandelt sıch Kirche und Welt StULTZUN darin. enn die Beziehung Gott
Dieser Zusammenhang ründet In der eru- isoliert NIC sS1e WIe VOIN selbst, wird
fungsdynamik WIe s1e etwa 1mM IC auf AD s1e echt und authentisch selebt, Gemeıln-
raham VO Hebräerbrief beschrieben WIYd: schaft, ZAUUG Schwester und ZU Bruder und
ulgrun: des auDbDens sehorchte Abraham findet darın hre Legıtimation 1IM Sinne der
dem Ruf, wegzuzliehen In eın Land, das er Unterscheidung der Gelster.
Z Erbe erhalten ollte; und Cl zZog2 weßQ, oh- Der Bischofvon Erfurt, oachım anke, s1e

WISSeN, wohin Cn kommen würde.“ darıin auch das ‚Kerngeschäft“ der Kirche
Hebr 11,8) Gott beruft und mıt dieser Be- nämlich, „dass WITr alle mehr und mehr ler-
rufung IS eın Auftrag und eıne Verheifsung MEN, uUu1ls In geistlıchen Dıngen VOIN den Zeit-
verbunden. Die Antwort des Abraham Ist, dass Ins erz schauen Jlassen: Gläu-
en LUtL, Was Gott ihm aufgetragen hat, dass Cal be kann sich L1UT Glaube entzünden. Da:s
COl S]laubt, ihm vertrau ohne WISsen. DDIie 1U [11USS uUunsere Je eigene Gottesbeziehung
Berufung edeute für Abraham Aufbruch ‚sprechend’ werden. das elingt, Ist me1l-
und Veränderung 11e6S Erachtens die wichtigste Ya: 1Im C
Wır haben festgestellt, dass der Ruf Gottes auf die ukunft VOT Kirche und Christentum

Anfang WUMNMSCHENT: en STan: und MC In Deutschlan  «J
eın theoretisches Konzeptvon Gemeinschaft. 1etrıc Bonhoeffer In seınem SSay
Mır cheint das auch eute bedeutsam „Gemeinsames en  d eıne für cAhrıstlıche
se1ın. DIie entscheidende und fundamentale Gemeiminschaften WIC. Unterscheidungs-
Beziehung 1ImM Ordensleben ST die der e1IN- linie eın “ES S1bt wohl keinen risten, dem
zelnen Schwester, des einzelnen Bruders Gott MI einmal In seinem en dıe hbese-
Gott Darın und darauf ründet sıch Indivi- 1gende Erfahrung echter christlicher (Ze-
dualität einerseıits und Gemeinschafi ande- meılnschaft chenkt Aber solche Erfahrung
rerseıits. Was unls einer Gemeinschafi bleibt In dieser elt nıchts als nädıge Au
MacC sınd ME zuerst gemeınsame Ideale Sabe über das aglıche Brot christlichen Ge*
oder Regeln und Konstitutionen, sondern ist meıinschaftslebens hinaus. Wır en keinen
die Beziehung Gott, das sich VOIN ihm In NSpruc auf solche Erfahrungen, und WITr
diese Gemeinschafi erufen wIlssen und erst en MIGC mıt andern Yısten
darauf baut sıch Gemeinschafl auf. olcher Erfahrungen wıllen (@ die Dr-
Weder unNnsere erke, och WMNSEKE In ahrung der christlichen Bruderschaft, SOI-
Kirche und Gesellschaft, weder Zeug- dern der este und Sewlsse Glaube dıe Bru-
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derschaft hält uns Aass Gott meinschaft, WEelNn eıne spırıtuelle Entwick-
uns allen Ssehandelt hat und uns en Ham- lung und Vertiefung amı einhergeht Ist
deln Will, das ergreifen WITFr IM Glauben als dies HIC der Fall, dann sSind al] die De-
Gottes rölstes eschen das MmMacC. uns froh nannten emühungen bestenfalls eın Be1-
und sell das MaC. uns aber auch bereit, ırag einem VARI! und nstıtutionell CY-
auf alle Erfahrungen verzichten, Wenn träglıchen Zusammenleben kommen oder
Gotft s1e uns Zeıten MC gewähren wıill schliımmer, eın ‚Gruppenfeeli produ-
Im Glauben Ssind WITr verbunden, MC In der zieren, geistliche Gemeinschafi aber entste
Erfahrung.“!9 adurch NIC.
DIie Verbindung untereinander ründet siıch Ich will hıer, ichtig verstanden WeTlr-
auf den sgemeınsamen Glauben und NIC. auf den, eıne Definition VoNn Spirıtualität e1INn-
dıie Erfahrung VON Gemeinschaft, denn etiz- führen, die WITr NsSUutu für Spirıtualität
tere Ist WIe die Gotteserfahrung unverfügba- der Philosophisch-Theologischen Hoch-
HCS gnadenhaftes eschen Machbar ist schule Münster verwenden: Spirttualitat IsSt
‚Gruppenfeelı und 0S S1bt WIe bel der Got- die fortwährende Umtormung 2INeSs Men-
teserfahrun mstände, Techniken, die SOl- schen, der antwortfet auf den Ruf (iottes 12

ches Feeling Johannes VOIN Kreuz Mıt Spiritualität meılne ich also MI die De-
bezeichnet olches Interesse „Wohlge- melınsamen spiırıtuellen Übungen WIEe Stun-
SCHMACKS als Kindere!il: „Letztlich sind S1e Ja, engebet, Schriftlesung, Bıbelteilen EL, das

WIe Kınder, die NnIC. UZE die ernun sınd Quellen oder Ausdrucksformen VON SpI-
motiviert sind oder handeln, sondern ÜUKe rıtualıität Fundamental für elebte pırıtua-
den Geschmack%-  ie)  derschaft hält uns zusammen. Dass Gott an  meinschaft, wenn eine spirituelle Entwick-  uns allen gehandelt hat und an uns allen han-  lung und Vertiefung damit einhergeht. Ist  deln will, das ergreifen wir im Glauben als  dies nicht der Fall, dann sind all die ge-  Gottes größtes Geschenk, das macht uns froh  nannten Bemühungen bestenfalls ein Bei-  und selig, das macht uns aber auch bereit,  trag zu einem sozial und institutionell er-  auf alle Erfahrungen zu verzichten, wenn  träglichen Zusammenleben zu kommen oder  Gott sie uns zu Zeiten nicht gewähren will.  schlimmer, ein „Gruppenfeeling“ zu produ-  Im Glauben sind wir verbunden, nicht in der  zieren, geistliche Gemeinschaft aber entsteht  Erfahrung.‘“ 10  dadurch nicht.  Die Verbindung untereinander gründet sich  Ich will hier, um richtig verstanden zu wer-  auf den gemeinsamen Glauben und nicht auf  den, eine Definition von Spiritualität ein-  die Erfahrung von Gemeinschaft, denn letz-  führen, die wir am Institut für Spiritualität  tere ist wie die Gotteserfahrung unverfügba-  an der Philosophisch-Theologischen Hoch-  res, gnadenhaftes Geschenk. Machbar ist  schule Münster verwenden: Spiritualität ist  „Gruppenfeeling“ und es gibt wie bei der Got-  die fortwährende Umformung eines Men-  teserfahrung Umstände, Techniken, die sol-  schen, der antwortet auf den Ruf Gottes.?  ches Feeling erzeugen. Johannes vom Kreuz  Mit Spiritualität meine ich also nicht die ge-  bezeichnet solches Interesse am „Wohlge-  meinsamen spirituellen Übungen wie Stun-  schmack“ als Kinderei: „Letztlich sind sie ja,  dengebet, Schriftlesung, Bibelteilen etc., das  ..., wie Kinder, die nicht durch die Vernunft  sind Quellen oder Ausdrucksformen von Spi-  motiviert sind oder handeln, sondern durch  ritualität. Fundamental für gelebte Spiritua-  den Geschmack. ... sie sind im Umgang mit  lität ist meine Antwort auf Gottes Ruf, der  den Dingen Gottes immer auf der Jagd nach  fortwährende Bereitschaft zur Umformung  Wohlgeschmack. Solchen Menschen verwei-  verlangt. Zur Spiritualität des Ordenslebens  gert Gott den Geschmack sehr zu Recht und  gehört wesentlich die dynamische Entwick-  auf diskrete und liebevolle Weise. Wenn er  lung, das Wachstum, das Ablegen des alten  das nicht täte, würden sie durch diese geist-  Menschen und gleichzeitig das Anziehen  liche Genusssucht und dieses Gelüsten in  oder besser das Werden des neuen Menschen  Schwierigkeiten ohne Zahl hineinwachsen.  (vgl. Eph 4,22-24).  Darum ist es für diese Menschen sehr gut,  Umformung und Werden des neuen Men-  dass sie in die dunkle Nacht eintreten,  2  schen haben quasi als Rückseite das Sterben  damit sie dort von all diesen Kindereien ge-  oder die Fähigkeit loslassen zu können. Das  läutert werden.“ (Johannes vom Kreuz, Die  Sterben prägt wie ein Wasserzeichen das  Dunkle Nacht 1,6,6)1!  wirkliche Leben. Wo nichts stirbt, bleibt al-  Von daher glaube ich, dass die Bemühung um  les wie es ist, verändert sich nichts. Dieser  die Gestaltung unseres Gemeinschaftslebens  Zusammenhang wurde in der geistlichen  letztlich eine Frage der Spiritualität und  Tradition der ars moriendi bewahrt und ge-  nicht der Organisation oder der Gruppendy-  übt. Eine Kunst, bei der es um das rechte  namik ist. Ich leugne nicht die positiven Aus-  Maß zwischen absoluter Relativität der Welt  wirkungen der Überlegungen zu Strukturen  und des Lebens aufgrund ihrer Endlichkeit  von Gemeinschaften, auch die gemeinsamen,  und unbedingten Einsatz für das Leben geht.  oft von Expertinnen und Experten begleite-  Die ars moriendi verstand sich immer als ars  ten Wege von Ordensgemeinschaften zu ei-  bene vivendi, als die Kunst, gut zu leben.  ner neuen, dem/der Einzelnen gerechter  Denn ein gutes Leben ist nur möglich, so die  werdenden Struktur oder Form von Ordens-  Erkenntnis dahinter, wenn der letzte Teil des  leben. Jedoch sind diese Bemühungen nur  Lebens, der Tod, nicht verdrängt, sondern in-  dann erfolgreich und führen zu tieferer Ge-  tegriert wird. Nicht verdrängte oder mit al-  22S1e sind 1ImM Umgang mıt 1La ist meılne Antwort auf Gottes Ruf, der
den Dıngen Gottes immer auf der Jagd ach for  ährende Bereitschaft ZUT Umformung
Wohlgeschmack olchen Menschen verwel- verlan Zur Spirıtualität des Ordenslebens
sert Gott den Geschmack sehr eund sehört wesentlich die dynamısche Entwick-
auf diskrete und liebevolle Weıse. Wenn Z lung, das achstum, das Ablegen des alten
das MC tate, würden s1e WG diese eist- Menschen und Sleichzeitig das Anziıehen
IC Genusssucht und dieses elusten In oder besser das Werden des Menschen
Schwierigkeiten ohne Zahl hineinwachsen. vgl Eph ‚22-24)
Darum ist CS für diese Menschen schr Sut, Umformung und erden des Men-
dass s1e In die dunkle aCcC eintreten, schen en quası als Rückseite das terben
amı sS1€e dort VOIN all diesen Kindereien QE- oder die Fähigkeıt loslassen können. Das
äutert werden.“ (Johannes VOIN Kreuz, DIe Sterben Ya: WIe eın Wasserzeichen das
Dunkle AC 1,6,6 wirkliche en Wo nıchts tirbt, bleibt Al
VonerSlaube ICh dass dıe emuhun les WIe eSs ist, verändert siıch nıchts Dieser
die Gestaltung unNnseres Gemeinschaftslebens Zusammenhang wurde In der seistlichen
letztlich eıne Ya: der Spirıtualität und Tradıition der Urs moriendi ewahrt und DEe-
MC der Organısatiıon oder der Gruppendy- übt 1ıne unst, he] der eSs das rechte
namık Ist Ich eugne N1IC die posıtıven AUS- Mafis zwıschen absoluter Relativitä der elt
wirkungen der Überlegungen Strukturen und des Lebens auigrun ihrer Endlic  el
VOIN Gemeinschaften  I auch die gemeınsamen, und unbedingten Eınsatz für das en seht
oft VOIN Kxpertinnen und xperten egleite- DIie Urs moriendı verstand sıch iImmer als Urs
ten Wege VON Ordensgemeinschaften e1- hbene vwendi, als die unst, Sut en
LIer 9 em/der Einzelnen Serechter enn eın en ist [1UT möglıch, dıie
werdenden YUuktiur oder Orm VON Ordens- Erkenntnis ahinter, Wenn der etzte Teıl des
en Jedoch sınd diese emühungen 1L1UTr Lebens, der Tod, NIC. verdrängt, sondern 1N-
dann erTolgreic und führen tieferer Ge- egrier wird. IC verdrängte oder mıt al
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ler auch medizinischen Gewalt bekämpifte und SC ec Nennst du das eın HAaSs-
Endlichkeit, sondern ng  en End- ten und eiınen Jag, der dem Herrn CIa
lic.  el einem WITKIIC Le: Neın, das ist eın Fasten, WIe ich es 1e die
ben D)as Sılt 1U  = auch für Ordensgemeıin- Fesseln des Nrechts lösen, die Stricke des
schaften und eSs sehört dıie Fähigkeit, terben O entfernen, dıe Versklavten freizulas-

können, ihren tärken Bereıts SEeN, jedes Joch zerbrechen, die Hun-
etz hat In seiınem vielbeachteten Buch „Zeıt srıgen dein Brot auszuteılen, die ODdachlosen
der en  C6 daraufhingewlesen, dass diese Urs Armen 1INS aus aufzunehmen, WEl du el-
moriendtı NIC. USAdruc der Resignation 1IeN Nackten sıehst, ihn hbekleiden und dich
oder des stoischen Sıchabfindens mıt dem deinen Verwandten NIC. entziehen.
Unvermeidlichen ist, sondern lebendiges Ze1l- annn wird dein IC hervorbrechen WIe die
chen des Geistes.*® WOo nıchts tirbt, kann Morgenröte, und deine Wunden werden
auch nıchts Neues wachsen, das Sılt für die chnell vernarben. Deine Gerechtigkeit geht
geistliche Wachstumsgeschichte jeder Or- dır voran, dıe Herrlichkeit des Herrn dir
densfrau, jedes Ordensmannes und für den nach.
en als (Ganzes. Schlie  IC Sılt CS auch, Wenn du dann rufst, wırd der Herr dir Ant-
ennn CS das terben des Ordens über- WOrT eben, und Wenn du schreist,
aup seht Es ist MI unbedingt eichen wıird er Hıer bın ich Wenn du der
VON Lebendigkeit und Ya wWwenn eın 1er Unterdrückun be] dir eın Ende machst, auf
sterbender en mıt ohem, VOT allem keinen mıt dem Fınger ze1ıgst und nıemand

verleumdest, dem Hungrıgen dein Brotteriellem Aufwand irgendwo In Asıen oder
Afrıka LIECU ründet, seın Überleben S1- eichst und den Darbenden Sarl machst, dann
chern. S könnte auch eichen mangelnder seht 1ImM Dunke!l dein ICauf, und deine Fın-
Ya se1IN, mangelnder Ya loszulassen und sternıs wırd hell WIe der Mıttag. Der err

sterben; eın eichen VOIN alscher Ange- wiıird dich ımmer führen, auch 1M dürren
passtheit die Welt, die das terben ZU Land MaC Sile dich Ssatt und stärkt deine Glie:
Tabuthema und die Absiıcherun 000 Maxıme der. Du EICHS einem bewässerten Garten,
rklärt hat DIie Gelster sind unterschei- eıner Quelle, deren Wasser nıemals versiegt.“
den und eSs ist hinzusehen, woher wirk- Jes )2'1 )
lıch die ntirıebe und Motivationen für Ent- Der Text soll hier bildhaft U WMNSCHE rage-
scheidungen kommen. sStellun. hın ausgelegt werden. Ich bean-
Vielleicht sınd viele Anstrengungen auf dem spruche amı MIC der ursprünglıichen In-
Gebiet der geistlıchen Übungen als einzelne ention des Textes erecht werden.
oder In Gemeinschaft eshalb fruchtlos, weil DIeel der geıstlıchen Übung des Has:

tens und der Bulfse erwelst sich MC In derWIr Z Umformung bzw. ZU terben NIC.
bereit sind und auch dem Bruder oder der auflßeren orm und MIC In der Übung an
Schwester MIC! gestatten umgeformt sıch, sondern In den Folgen der posıtıven An
werden, denn dann mussten WITr Ja Bild derung der Verhältnisse Unser geistliches
Von hr/ihm ändern. Tun ezieht seınen leisten Sinn MC aus

Regelgehorsam oder gemelınsamer Ver=
Eın Text dus dem Buch Jesaja MaCcC. deut- pflichtung, MI einmal daraus, dass eSs sich
lich, dass die Übung Jleine Goft MC eicht, als stellvertretender Gottesdienst verste
Ja eın Greuel ist, Wenn sıch nıchts an- denn WEell sich nıchts andert, ist eSs kein Ması
dert „Ist das eın Fasten, WIe ich eS 1ebe, eın ten, das dem Herrn efällt oder bel ihm He
Tag, dem INan sich der Bulse unterzieht hör findet
CM INan den Kopf hängen ässt, WI1Ie E1- Joan Chittister sS1e diesen Zusammenhang -  SEa AAA © a S — aı

Bınse sıch ne1l Wenn INa sich mıt Sack auch 1mM INDIIC auf das Gehorsamsgelüb-

Z
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de egeben, ennn s1e schreihbt „Die eltwill meıinschaften. erden ungrıge hbe] uns sa
und tolerijert keine Ordensmitglieder, die ihr amı meıne ich natürlich IM den physi-
spirıtuelles en auf nstitutionelle ner- schen Hunger, sondern den geistlichen Hun-
kennung ründen und hre Gottgefälligkeit ger. Teilen WITr Sroiszügig VOINl Uunserem elst-
NO hre Entscheidungsunfähigkeit def1- ichen Brot aus oder verwahren WITr 0S L-
nlıeren, adurch, dass s1e MC un be- IC Können WITr selbst noch Hunger hbe]l Uunls
ziehen und zwischen oral, Unmoral und entdecken, die Sehnsucht ach Golif oder Ist
Amoral MI wählen können. Gehorsam Ist s1e schon entschwunden? Darben WITr noch
an auf spirituellen Infantilismus ach seistlicher Nahrung oder sind WITFr da
uzilert worden. Religiöser Gehorsam, der VOIN MC schon völlıg zugestopit oder Ver-
keine Entscheidungen rıfft, Ist der elt vÖöl- topft? Manchen Ordensleuten würde ich In
lıg Sleichgültig; Cn Ist kein Gehorsam. Er ist Exerzıtien raten, einmal kein Brevler be-
In einer Welt, die aufsässige Heılıge nNOT1 hat, ten, keine Schriftlesung halten und MC
bestenfalls eıne Übung In Kindischkeit.‘“** täglıch die Messe besuchen, wıieder

dem Hunger und der Sehnsucht danach al
Unser TOMMEeS Iun als einzelne und als Ge: die Spur kommen, erleben, dass mIır
meılinschaft sTe ach Jesaja unter dem An- WITKIIC EeLWAaS abgeht, wleder latz
spruch befreiend wırken, Fesseln 1Öö- SCNalien für die Je eue begegnung mıt Goff:
SCN, OC zerbrechen, Lasten bzuneh- DIe Verheilsungen, die Jesaja dem wahren
INEe  S Lassen WITr einmal für eınen Moment Fasten In USSIC stellt sprechen Z für
den sozlal-caritativen Aspekt beiseite, denn sich, Z 1(@ 1ImM Dunkel, ZAUÜG MC Ver-
viele en wıirken estens ach aulsen. sıegenden Quelle werden. Jesaja fügt In ers
Gıilt diese Wirkung aber auch aAch innen? Z noch eın Bild hinzu: „Deine eute bauen
Sınd ÜMNSCHE Gemeiminschaften Sepragt U dıe uralten Irümmerstätten wleder auf, dıe
eın befreiendes Beten? Nehmen WITr einander Grundmauern Adus$s der Zeıt ve  er (je=
Lasten ab oder werden WITr einander viel mehr neratıonen tellst du wlieder her. Man nenn
Z as Helfen WITr einander Fesseln und dich den Maurer, der dıe Rısse ausbessert,
Abhängı  eiten lösen oder esseln WITr uUuns den, der die Rulinen wıieder bewohnbar
gegenseıtı NC Misstrauen oder SPEeLLEN macht.“ Jes OL
Uulls eın In vorgelasste Meınungen? Nehmen Wenn Uulsere geistlıchen Übungen WITrKIIC
WITr das Joch der Schuld oder des Fehlers ab einer Spirıtualität werden, WITr selbst und
oder en WIr andere darauf es Wıe oft Uullsere Gemeinschaften umgeformt werden,
werden alte Geschichten wleder und wleder wleder en In die Rulmen uUunmNnserer oft
Yzählt und adurch Menschen MC MO altehrwürdigen Ordensgemeinschafte
Joch efreit, sondern VO Joch erdrückt? rück. Wır werden Maurern, dıe Rısse auS$S-
Wılliam Coulson betont 1ImM IC auf bessern und die Grundmauern dUusS$s der Zeıt
christliche Gemeinschaften „Gemeinscha ve  er Generationen wieder aufbauen.
edeute sıch eınen Fehler erlauben dür- Jede und Jeder wıird Z kreativen Mıtgestal-
fen, ohne sıch viele 5orgen arüber tung In der Wiıederbesiedlung und 1Im
chen mussen WIe INan dann amı Uumß2e- au der Rulmen UunNnserer Traditionen
hen so]1.“1 Dürfen WITr Uu1ls Fehler erlauben Wandlungsfähigkeit WAar In früheren Zeıten
ohne darauf festgelegt werden? und ist heute eiıne Schlüsselqualifikation für
en WIT weıter 1ImM Text und denken wıiede- en ıne Ordensgemeinschafi hat L1UTr 1In-
1U einmal NIC. unNnsere carıtatıven Wer- sofern Bestand, als es ihr elingt sıch Wall-
ke und Anlaufstellen für Obdachlose, die deln bzw. sıch mwandeln lassen. el
estens funktionierenden Wäschekammern, seht eSs eiıne „dynamische Ireue 2A00 We-
sondern denken WIFr einmal uUullsere Ge=- sentlichen des Ordenslebens und ZU be-
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sonderen Charakter eınes jeden Instituts Nun aber hat Gott jedes einzelne 1e In
Dynamische Treue vermeiıdet eiınerseıts eın den Leib eingefügt, WIe CS seıner Absıicht ent-
tarres Festhalten alten, eute aber obso- sprach Wären alle MG eın1
let gewordenen Formen und Normen; s1e Ver- bliebe dann der el
bietet aber ebenso eın oberflächliches Sich- SO aber S1ibt 65 viele Glieder und doch L1UT E1-

moderne Zeitströmungen und en Leib
Ideologien.“!© Das Auge kann MC ZUT Hand Ich bın
Aus der Spirıtualität der Schwestern und MC auf dich angewlesen. Der Kopf kann
Brüder, In ihrer individuellen Antwort au NIC den en Ich rauche euch
(Gottes Ruf wächst dıe Bereitschaft sich NIC Im Gegenteil, gerade dıe schwächer
wandeln lassen und wırd Gemeinschafi scheinenden Glieder des Leibes sınd unent-
Umwandlung und Gemeinschaft-Werden eNr1c
sınd Prozesse Gemeinscha: ist nıe einfach, Denen, die WITr für wenıger ede] ansehen, e_
sondern s1e ist immer 1Im Werden oder sS1e ist welsen WITr mehr Ehre, und uUunNnserelN
keine Gemeinschafl Wo s1e MI mehr wird wenıger anstandıgen 1ledern egegnen WITFr
und wandlungsfähı ist, ist Gemeinschafi LOL, mıt mehr Anstand, während die anstandıgen
sind UlNsere Klöster bestenfalls seistliche Ho- das MC NOLT1 en GOoft aber hat den Le1ib
tels, die mıt Hılfe VON aulßsen eın erträgliıches zusammengefügt, dass C dem Serıngsten
Zusammenleben gestalten lıe mehr Ehre zukommen lıeis, amı 1M

Leib kein Zwiespalt entstehe, sondern alle
Glieder eINTraC. füreinander sorgen.

Indıviduum und Gemelnschaft Wenn darum eın lıe leidet, leiden alle Glie-
der mıt; WenNn eın he seehrt wird, freuen
sich alle anderen mıt ihmEs Sibt meıner Meınung nach eın Bild 1M

Neuen Testament, das das Verhältnis VON Inm= Ihr aber se1d der Leib Christi, und jeder e1n-
dividuum und Gemeinschafl eindrücklich zelne Ist eın 1e ihm  C4
beschreiht und durchsichtig MaC das Bild FÜr das Verhältnis VoOoNn Individuum lied)
VOoO Leib 1IM Korintherbrie 12,12-3l1al/: und Gemeinschafi Leib) wırd hıer deutlich,
Der eine Leib und die vielen Glieder dass die Unterschiedenheit und Selbststän-
„Denn WIe der Leib eiıne Einheit ISt, doch VIe- igkeit der Glieder des Leibes entscheidend
le Glieder hat, alle Glieder des Leibes aber, dafür ist, ob der Leib funktionier Schwierig

wird S, WEl einzelne Glieder sich VOIN Leibobgleich cSs viele Sind, einen einzıgen Leib
bilden: Ist eSs auch mıt Y1ISLUS lösen möchten, weil s1e NIC. WIe andere Sind,
UKe den eınen e1swurden WITr In der Ta die Z Leib ehören „Wenn der Fuls sagt
fe alle In eınen einzıgen Leib aufgenommen, Ich bın keine Hand, ich sehöre NIC ZAUE
en und Griechen, klaven und Frelie; und el sehört Sl doch ZU LeibD
alle wurden wir mıt dem einen elsetiran DIiese Trennungstendenz kann L11U  } VOIN Leib
Auch der Leib esteht MIC 1L1UTr aus eiınem oder VOoO le: ausgehen. Da definiert eıne
1E sondern aUuUsS$s vielen 1edern Gemeinschafi NEeu hre Standards, Struktu-
Wenn der Fuls sagt Ich bın keine Hand, ich TenNn werden verändert, Konstitutionen ange-
Ssehöre NnıIC ZU el sehört en doch und dann S1Ibt Schwestern oder Brü-
Z Leib Und wWwenn das Ohr sagt Ich bın der, die aus irgendwelchen Gründen nıcht
kein Auge, ich sehöre MIZel DE- mı1  eHen können, we1l s1e eng oder lax
hört es doch A0 Leib Wenn der Le1ib SINd, weiıl ihnen die Veränderun weıt oder
1Ur Auge ware, bliebe dann das Gehör? MC weıt seht, weil S1e In en ruk-
Wenn Cn 1L1UTr orware, bliebe dann der uren efangen siınd oder meınen, keine
Geruchssinn? Strukturen mehr brauchen. annn stellt
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sıich onkret die rage, WIe weıt der Le1ib kom- he eine tote Maschine. In beiden Bildern
promissbereit und WIe weıIt eıne Schwester, seht 65 darum, In Verbindung muıt dem San
eın Bruder veränderungsbereit SE ESs INUSS ZACIN leiben, seıne Aufgabe als estimm.-

eıne ewegun VON beiden Selten en tes he und se1 65 scheinbar och
Der Leib verlöre eglıche Kontur und Oste wichtig eriullen Doch seht eSs hbe]l der

CcCAraube das Sıtzenbleiben und llsıch auf, würde CIl auf alle Glieder vVollstandı
Rücksicht nehmen und eingehen und VOIN der halten, eın statisches Bleiben ÖOrt, 6S
Schwester und dem Bruder ist erwarten, seht Serade darum, dass sıch nıchts veran-
dass S1e oder en realısiıeren, dass S1e auch als dert, denn ede Veränderung edeute eıne
Fuls Z Leib ehören QeENaAUSO WIe die Hand Bedrohung für das Ganze.“0 eım lebendigen
und IC we1l sS1e anders sınd oder sich Organısmus agegen meınt selbst das Blei-
ders fühlen, sıch infach separıeren können. ben Ort eın ktives Tun, denn L1UT WEeNN
Auch hiıer wıird wlederum CULIC dass das die Glieder ihren Auftrag eriullen und sleich-
Verhältnis VOIN Gemeinschafli und Nd1V1CAU- zeıtig muıt dem Leib wachsen und siıch VeI-

VOINl deren Bereitschaft A0 Umformung, aändern, bleibt die Lebendigkeit des Leibes e_
A0 Verwandlung estimm wWIrd. halten
Es S1bt eıne annlıche, moderne Geschichte Das el für uUuNnsere Gemeinschaften, dass
VON Rudyard Kıiplıng, die Geschichte VON der dıe alleiniıge Zugehörigkeit ZU Leib N1IC
leinen CANAraube S1e ist chnell Senugt, NIC einmal das rYrIiullen seiner Auf-
sammenfassend Yzählt iıne kleine Schrau- sabe seinem latz ist ausreichend, denn
be In einem ri1esigen Schiff wı sıch lösen, CS seht NIC Ausharren oder St1i  en
111 MC mehr dazu ehören Als das die Soll der Leib ebendig leiben, mMussen siıch
deren eıle erfahren ichten s1e einen De- alle Glieder Wachstums- und Verwand-
melınsamen Appell die kleine chraube, Jungsprozess des Le1ibes beteıligen, SONS
dass ihr en letztlich das Auseımn- terben sS1€e ab oder machen den Leib ahm
anderilallen des CN1ılfes edeute 1es und behindern seıne Entwicklung.
schmeichelt der CAraube und S1e ass aus- Eınmal Profess emacht en und seıne
richten, dass sS1e sıtzen bleibt Aufgabe eriullen Ist zuwen1g für Ordens-
Auch Josemaria ESCr1Iva de alaguer Schre1ı eute Jede und jeder Ist aufgerufen, Anteil
In „Der Weg“ unter Nr. 830 „Rege dich MC nehmen der Entwicklung des Le1ibes und
auf; natürlich bist du bestenfalls eıne kleine der Entwicklun der einzelnen Glieder. Auch
cCAraubDe In diesem Sroisen Unternehmen hier omMm hbei Paulus wlederum das Ganze
Christi Aber wWwel du NIC. Was passıeren und er/die Einzelne In den IC WenNn DA
kann, Wenn die CAraube N1IC. fest angeZO- die Verbundenheit der Glieder als Solıdarıtät,
gen ist und herausspringt? Gröfßere eıle als Mitleiden und Mitfreuen beschreibt
können sıch ockern und Zahnräder abge- „Wenn darum eın lıe eidet, eıden alle
schliffen herausfallen. Der Gang Ist estört Glieder mıit; Wenn eın 1e geehrt wird, freu-
Vielleicht wird die Maschine sıch alle anderen mıt ihm  c
brauchbar. Was für eıne Yro ae ist ©Dr Dieser Zusammenhang Ist auch In anderer
eıne kleine Schraube SCeHMLS ISI VOIN Bedeutung Oft erscheinen In
Aufs YSTe ähnliche Bilder, die sıch jedoch In der Kirche und In Ördensgemeinschaften die
einem deutlich und wesentlich unterschei- strukturellen Fragen und YTObleme über-
den, weshalb ich auch dıe Geschichte DZW mächtig SseIN. Der bzw. die Eiınzelne uhl
das Bıld VON der kleinen CcCArauDbDe 1ImM cChMST: sıch ohnmächtig und e die YO der
ichen Sinne für falsch halte.!? Be1l Paulus YTODIeme elähmt Das Bild VO Le1ib MacC
seht CS einen lebendigen Organısmus, In dem segenüber eutlıc dass immer das
der Geschichte bzw. dem Bildvon der Schrau- (GGanze und der bzw. die Einzelne 1Im 1C
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leiben INUSS, dass Veränderung des Leibes riıschen Formen des geweihten Lebens erın-
wesentlich auf die Veränderung der Glieder MEIN, die VOIN ihm eweckt wurden und och
angewlesen ist und dass siıch auch der Leib immer 1M kirchlichen Gefüge vorhanden
entwickelt, wächst und rel Wenn das e1n- sind? S1e erscheinen uUuns WIe e1n aum mıt
zelne lie In Verbindung mıt dem Leib vielen /Zweılgen, dessen Wurzeln tief In das
wächst und reli Evangelıum hineinreichen und der In jeder
Noch einmal pragnanter formuliert Wenn Epoche der Kirche üppıge Früchte hervor-
ich mich verändere 1M Prozess geıistlıcher bringt Was für eın aufßerordentlicher eich-
Umformung orjlentiert Jesus YISTUS und tum!“?
VOI ihm serufen, dann verändert sich meın
en und verändert sıch Kirche Verschiedenheit In Bezogenheı1ı und Solida-
Der IC auf das (anze, NnOoLWweNdI Cl ist rıtät, In semelınsamer Ausrichtun auf Y1S-
und bedrückend en eute manchmal seın [USs chafft Einheit
mag, darf die Bedeutung des bzw der Eın- Nun S1bt eıne LIECEUEC orm VON Uniformität
zelnen für die Veränderung des (Ganzen NIC In Ordensgemeinschaften, die MC VOIN oben
verstellen oder ar Z Ausrede alur WeTr- omm oder DCT Gehorsam verordnet ist,
den, dass sich der bzw. die Einzelne MI auf sondern dıie aus eıner siıch modern und auf-
den geistlıchen Weg der Umformung einlässt. eklärt ebenden Gemeinschaftssicht heraus

entwickelt wird, ich meılne Gemeinschaften  I
Wır en gesehen, dass die Lebendigkeıit des die sich selbst esucht und eiunden en
Leibes auch der Unterschiedlic  eit der oder die ach bestimmten ÄKrıterien
Glieder JE€ Einheit entste N1IC UE sammengestel werden. DIie ollnun ist,
Uniformität, sondern NC aufeinander be- dass NC die Auswahl VON Brüdern oder
zogene Pluralität Das treben also ach Eın- Schwestern mıt ähnlicher Prägung oder auf-
heit In UulseTell Ordensgemeinschaften ent- run VOIN Freundschaften eie Gemeinschaft
hält notwendiger Welse dıe Förderung der D besser elingt Das ware 1M Bıld VO Leib De-
Senart und Unterschiedenheit er Glieder, schrieben S das sich HNN en oder L1UTr
verbunden mıt dem Bemühen, Verknüpfun- ren zusammentun, weil sS1e hnlıich sıind

und sıch eshalb scheinbar Sut verstehen.gen und Verbindungen herzustellen
DIie or die Einheit ist traditionell Auf- Sehr chnell wıird aber eutlıc. dass eın Leib
Sabe der Leitungsämter In Kirche und Or IC L1UT 0 ren estehen kann, weil der

Geruchssinn und das en und MCden Für hre Perspe  1ve ist 6S wichtig, dass
Verschiedenheit und Einheit NIC. In eınen dus ugen, weıl das ON ebendi$-
Gegensatz Seraten, sondern In pannun keit entste N1IC aus Gleichheıit, sondern
aufeinander bezogen leiben Ich finde CS be- aus Verschiedenheit In Bezogenheit, weshalb
merkenswert und etwas worauf WIr als Or* zumindest meıner Erfahrung nach, wobel ich
densleute STOIZ seın können, dass 65 die B: keinen Nspruc auf Vollständigkeit erhebe,
schofssynode ber das Ordensleben WAdl, auf solche Kxperimente oft schr chnell schei-
der, mehrere Teilnehmer, einerseıts der tern Entweder ecS omm ZAUT HUG auf-
Kiındruck der Vielfälti  eıit und unthe1l des run: Srofser Gleichheit oder Nähe, die
Ordenslebens rägend WaTlr und andererseits eben MC Entwicklung, sondern Stillstand
diese Unterschiedlichkeit nıcht als edro- edeute Oder solche Gemeinschaften über-
hung der Einheit empfunden wurde.?! Auch eben, werden aber In ihren Lebensrhythmen
aps Johannes Paul! IL betont In seinem und -Sewohnheiten exklusiv, dass nle-
nachsynodalen Schreiben „Vıta consecrata“: mand hinzu kommen und nıemand wWwegver-
„Wie sollte INan MC voll Dankbarkeı Setiz werden kann. Auch das ist eıne orm
gegenüber dem els dıe der 71STO- VOIN NUC. MC innerhalb der Gemeıln-
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schaft, aber mıt der Srölseren Gemeinschafi merlich S1e SsInd eın eichen VOIN cChwache
der Provınz oder des Gesamtordens. und In einer Weilise das eal des Or-
Im oKumen „Kirche Erscheinungsbil denslebens gerichtet Es seht ler MC da-
„Commun10“ - en und geistliche Ge=- 1U  9 behaupten, dass die Ya: danach,
meıinschaften“ des Di6özesanforums Münster ob Personen DaSsSenN unwichtig
wırd der Zeugnischarakter der Yrdensg2e- waäre, Wenn 6S darum seht, Mitglieder für eın
meıinschaften angesprochen: Aul YUun:! ihn- bestimmtes aus suchen, jedoch soll
{CcS gemeınsamen Lebens und ihres mgan- unterstrichen werden, dass dies MC der e1Nn-
Des mıteinander verwirklichen die enund zıge und ME der entscheidende Faktor In
geistlıchen Gemeinschaften auf besondere den Überlegungen seın darf.‘“24
Weılse das Wesen der ‚Communi10’ In ULNseTrer Auch das IL Vatikanum pricht In Lumen
Kırche S1e versuchen, als Gemeinschafi das entium Ad VO eichen „DO erscheint das
Evangelıum eben, indem s1e sıch In der Bekenntnis den evangelischen aten als
Bindung Sott eın Seschwiısterli- eın Zeichen, das alle Glieder der Kirche wirk-
ches en emühen Dadurch können s1e Sdal11l ZUT eifrıgen Erfüllung der iıchten In
das Gemeinindeleben bereichern, WenNn sS1e In- 1er christlichen erulun hinziehen kann

Erfahrungen teilen mıt Menschen, die auf und SO (LG 44) Das en 1Im en ist al-
der UC sind ach tragfähigen Oodellen (Erinnerungs-)Zeichen, NnIC. eispie für
für das Seschwisterliche Zusammenleben In die anderen oder VOIN vornehereıin besonders
der Gemeinde, In der Familie und In ande- gelungenes Christsein Wenn 65 e1spie WAa-
ren Beziehungen, In denen WITr leben.“2> n sollte eS nachgeahmt werden, aber dies
Der springende Mel ist, dass In Or- wlıderspräche Serade der erulun aller In Je-
densgemeinschaften meılst Schwestern und der Siıtuation und In jeder Lebensform Z
Brüder mehrerer Generationen, unter- Heiligkeit 0OSe Weısmayer Sschreı dazu 1ImM
schiedlicher entalitäten und erkun und ereıts zıtlerten Artıkel:“Im eichen aber
manchmal auch verschiedener Nationalität wırd eLIWAaAS Verborgenes manıfest und Ver-
zusammenleben, cS siınd Menschen, dıe siıch leiblicht sich. Das eichen MacC. utlmerk-
N1IC gegenseıtı esucht en Das seht Sd. stellt eın Krıterium ZUT Unterscheidung
natürlich MC ohne Spannungen und NIC. für das Gottesvolk dar. Im eichen des
ohne KOompromı1sse, NIC. ohne die Standıge Ordenslebens werden wesentlıche Orilentie-
C nach dem Ssemeınsamen Nenner und rungen eutlıc die die Kirche Insgesamt
MI ohne eue Formen des Zusammenle- und auch die einzelnen Yısten MC aus
bens. DIe Herausforderungel ist, 1ImM 1C dem Auge verlieren dürfen.‘“
auf dıe gemeınsameCnach Gött 1M Te1- Um dieser Zeichenhaftigkeit willen mussen
len des Lebens, des Betens und des Arbeitens, ndividualität und Gemeinschafi In eiıner
sich und seine Fähl  ILn Z Wohl aller fruc.  aren pannun stehen und mussen
einzubringen und gleichzeıtig em/der als Je MNEeu gestaltende Herausforderung
deren eıches ermoglıchen begriffen werden, die uns ede und jeden Eın-
Das S@UZAL, eın amerıkanischer Mıtbruder zeinen und uUunNnsere Gemeinschaften unter-
Ernest Larkın In einem SSAY, die ständi- weg2s leiben ass auf dem Weg der Umfor-
ge und immer umfassendere BereitschaftZ mung und Umgestaltun als AntwortUGl
Versöhnung VOTaUSs „Eıne Gemeinschafil tes Ruf und ihm 1es darf MC
Gleichgesinnter, Ordenshäuser, die eY- verkrampft geschehen D Sılt für dieses
ichtet und esetzt werden mıt Personen Unterfangen In Ordensgemeinschaften Was
eICcher Mentalıtät und Einstellung, sınd In Bischofan bezüglich der Art und Weılse
diesem Sinne| NIC beispielhaft für Ordens- beschrieben hat WI1Ie Kirche ihr Kerngeschäft
eben, der ert ihres Zeugnisses ist küm- betreiben sollte, nämlıich „Gelassen, ernst-
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haft, aber letztlich wWI1Ie In einem piel, des- fruc  aren pannun stehen und alls Je Neu

gestaltende Herausforderung begriffenSCI1 elıngen Sesichert Ist und dessen elig-
keit schon Jetz seschenkt wird, darf die KIr- werden.
che, darf jeder Christ areın rden, darf Je-
de Ordensfrau und jeder Ordensmann| VOT Prof. Dr Dr Michael Plattig arm. Ist
Gott das LUNn, Was ihm auigetragen ist.‘26 Leıter des Instituts Für Spiritualitaät der

Philosophisch-Theologischen Hochschule
Münster. o

Abschliefsend se]en fünf Thesen auTgeste

Ihesen

1) Erneuerung des Ordenslebens eginnt
NIC mıt der Entwicklung VOIN (Gemeıln-

Vgl In der Einheitsübersetzung die Überschriftschaftsstrukturen, sondern ehtvom ZenN-
Kor 12,12-3latirum des Ordenslebens dU5, der erle-

Da a B e A A T E
Dieser Artikel asıiert auf einem Vortrag des Autorsbendigung der Gottesbeziehung eım Ordensforum Münster, 15.2.2003

2) DIie Verlebendigung des Ordenslebens DE- Vgl PsZ
chieht zunächst und zuerst UG dıe Schaupp W., [dentitätsfindung In Gemeinschaft, ıIn
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